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durch längere Zeit bejchäftigen. Die jidtiroler Obft- und Gemitfeconjerven erfreuen fich

eines jehr guten Nufes und eines inımer fteigenden Abjages.

Sfeich wie der Dbftbau findet auch der Gartenbau alljeitige Vflege, wie die herr-

lichen Gärten von Bozen und Meran beweijen. Erwähnenswerth find die Gemüfe-

gärtnereien von Trient, der Spargelbau von Mori und die Kultur des Brocoli oder

Spargelfohl8 in Torbole am Gardafee.

Die Sorftwirthichaft in Tirol und Dorarlberg.

Benn die Zahlen, welche uns die Statiftif an die Hand gibt, für die Beurtheilung

de8 Waldftandes allein maßgebend wären, jo müßte Tirol mit einer Waldfläche von

1,037.276 Hektar oder 48 Procent der gefammten productiven Bodenfläche zu den beft-

bewaldeten Ländern der öfterreichiich-ungariichen Monarchie gehören, denn nur in Steier-

marf, Kärnten und der Bufowina finden wir ein gleich Hohes Bewaldungsprocent. Indeß

zeigt ung ein auch nur flüchtiger Überblid über die Bewaldungsverhältniffe des Landes,

wie auch jchon aus den vielfach lautgewordenen Klagen iiber diejelben zu entnehmen ift,

daß der Waldftand Tirols thatjächlich fein fo befriedigender ift, al3 man nach den ange-

führten Ziffern vermuthen follte.

Für die Benrtheilung des wirklichen Waldftandes nad) feiner wirthichaftlichen

Bedeutung jowohl, al3 nach feiner Schubwirfung für den Boden der zumeift fehr fteilen

Berglehnen und für die unterhalb Ktegenden Culturgründe ift eine erhebliche Reduction

diefer Bewaldungsziffer nothwendig; einmal, weil in das Waldland vielfach Heinere und

auch größere Odflächen, tie Felfen, Schuttriefen und dergleichen mehr, ferner ertraglofe

Legföhrenbeftände miteinbezogenfind, dann aber und zumeift wegen der geringen Beftodung

vieler ausgedehnter Waldeompfexe, wegen welcher allein, wenn die wirklich vollbeftockte

Fläche ausgemittelt werden jollte, in manchen Thälern eine Reduction der im Katafter als

„Wald“ ausgewiejenen Fläche um ein Dritttheil bis zur Hälfte erfolgen müßte.

Die Urjache diefes im Ganzen wenig befriedigenden Waldftandes ift einerjeits in

der Hochgebirgsnatur des Landes felbft zu juchen, in der vielfachen Unterbrechung und

Gefährdung, welchen hier der Wald in fteilen und felfigen Gebirgshängen, duch Fels-

abftürze, Schuttriefen, Wildbäche und Lawinen ausgefeßt ift: fo find im Öbthal allein

im Jahre 1888 171 große Lawinen niedergegangen, wodurch weite Streden bisher

gut erhaltenen Waldes vernichtet wurden, anderjeit3 haben aber auch die Befit-

verhältniffe daran ihren wejentlichen Antheil. Der größte Theil des Waldftandes, nahezu

80 Procent desjelben, ift im Befis der Gemeinden oder Eigenthum Eleinerer bäuerficher
Grumdbefiger, alfo in Händen, welche wenig geeignet find, aus eigenem Antrieb in ihrer

Wirthichaft jene Vorjorge für die Zukunft und jene Sparfamfeit in der Gebarung mit dem
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vorhandenen Waldcapital walten zu Laffen, wie fie gerade für eine Forftwirthichaft
im Hochgebirge unerläßlich find; dagegen fehlt jener private Großgrimdbefiß, welcher in
anderen Ländern den Waldeulturen den Charakter einer pfleglichen und confervativen
Wirthichaft aufprägt, in Tirol faft gänzlich. Der Waldbefis der Fideicommißgüter ift
(mit faum 2000 Hektar) verichwindend Klein und auch der Befit der geiftlichen Stiftungen
(der Köfter und des Bisthums Brixen) beträgt mit 11.344 Hektar nur 1 Procent des
Sejammtwaldftandes. Der Großbefit an Wald ift daher zumeift mur durch die StantS-
forfte, welche 111.588 Hektar oder 107 PBrocent des Gejammtwaldftandes umfafjen, dann
durch den Befiß einiger großen Gemeinden oder Gemeindegruppen vertreten, unter welchen
legteren insbejondere der Waldbefig der Gemeinden von Ampezzo mit 10.730 Hektar und
jener der Generalgemeinde Fleims mit 11.705 Hektar als ein fehr werthoolfer und in
(eter Zeit auch wohlbewirthichafteter hervorzuheben ift.

DIS zur Mitte diefes Jahrhunderts hatte der Staat durch eine Neihe von älteren
Waldordnungen, insbefondere aber auf Grund der Serdinandeilchen Bergwerfs- und
Waldordnung vom Sahre 1553 das EigentHunngrecht auf alle Wälder des Landes, foweit
folche nicht befonders durch Brief und Siegel an Private oder Stiftungen „verliehen“
waren, behauptet; der Bevölkerung waren blog Einforftungsrechte zugeftanden, doch waren
den Gemeinden fchon damals beftimmte Waldftrecken zur Holz, Strei- und Weidenubung
zugewiejen. Diejelben waren zum Theile — fo im PBufterthal inden Jahren 1700 bis 1730,
im Vintfehgan zu Ende des vorigen Jahrhunderts — |ogar an die einzelnen Güter vertheilt
worden. Den vielfachen Eigenthumsanfprüchen und übermäßigen Nugungsanforderungen,
welche aus diefem VBerhältnig im Laufe der geit erwachjen waren, wide durch die Ent-
Ihließung weiland Seiner Majeftät des Kaijers Ferdinand vom 6. Februar 1847 ein
Ende gemacht, duch welche beftinmte, fchon bisher fin den Staat — hauptjächlich zur
Sicherung des Betriebes der Salinen- und Montanwerfe — rejervirte Wälder als Staats-
forfte vorbehalten, alle übrigen aber in das Eigenthum der Gemeinden übertragen wurden.

Der größte Theil des heutigen Staatsforftbefiges wird demmach auch durch die
ehemaligen Salinen- und Montanforfte des Unter- und Oberinnthals gebildet, zu welchen
noch die wenigen Staatsforite Südtirols ala frühere Camerafforfte Hinzufommen. Nur
im Unterinnthal bilden die Staatsforfte mit 43 Procent des dortigen Gefammtwald-
beitandes einen wefentfichen und den Charakter der Waldwirthichaft überhaupt mit-
beftimmenden Antheil desfelben; insbefondere find e3 hier die zwijchen dem Innthal umd
der Landesgrenze gegen Batern gelegenen Forte von Thierjee, Brandenberg, Achenthat,
Hinterriß umd Scharniß, welche einen großen Befiscompler und zugleich eines der
gejchloffenften und fchönften Waldgebiete Tirols überhaupt darftellen. Im Oberinnthal
und Lechtal bilden die Stantsforfte, vielfach zerftreut in einzelnen fleineren oder größeren   



 

 
 

  
Der Karrerwald bei Welfchnofen mit dem Karrerfee und dem Latemar im Hintergrund.
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Barzellen, nur mehr 14 Brocent, im deutjichen Antheil von Sidtirol mır 1!/; und auch im
Gebiete von Trient nur 21/ Procent der Sejammtwaldfläche; doch find fpeciell in den
beiden leßteren Gebieten einige Perlen des Staatsforjtbefiges jowohl ihrem verhältnig-
mäßig hohen Extrage als ihrer Landichaftlichen Bedeutung nach zu verzeichnen. &3 find dies
die Forjte des Villnösthals am Fuße der Geißlerjpigen, der Karrerwald bei Belichnofen
mit dem herrlichen jchwarzblauen Auge des Karrerjees, in defjen ruhiger Fläche die
Dolomitwände des Latemargebirges und des Rofengarten fich Ipiegehn, die Iichönen Forfte
von Paneveggio und St. Martino, aus deren dumflem Vordergrunde fich die weißen
oder rofig angehauchten Felsthiirme des Cimon und der Bale di St. Martino doppelt
wirfam herausheben, endlich der ertragreiche Staatsforft Cadino bei Cavaleje.

Den legteren Forjten fommt e3 ehr zu ftatten, daß fie nicht oder wenigitens nicht
bedeutend mit Einforftungsrechten belaftet find, wie dies Leider bei den Staatsforften
Nordtirols noch im Übermaße der Fall ift. Im Ganzen find in Tirol heute noch 60 Procent
des Waldftandes mit Holz-, Streu- oder Weidefervituten belaftet, ein Umftand, der jehr
wejentlich der Erreichung eines guten und pfleglichen Zuftandes der betreffenden Wälder
entgegenwirkt. Bejonderz gilt dies von der in den Staatsforften des Hillerthals, des
Ahenthals und anderen, im Wege des Einforftungsrechtes ausgeübten Altftreunugung
(Schneitelung), welcher Mißhandlung des Waldes mit der Zeit jowohL diefer jelbft, als
auch dev Waldboden zum Opfer fallen miffen.

Neben dem Staatsforftbefit ift im Unterinnthal (den politischen Bezirken Kufftein,
Kisbichl, Schwaz und Innsbruck) der Privatiwaldbefiß mit 46 PBrocent des Gejfammt-
waldftandes überwiegend und es bildet Hier der Waldbefit der Gemeinden mit 11 Brocent
mm einen geringen Antheil; dagegen überwiegt der Ießtere im Oberinn- und Lechthal mit
66 Brocent, noch mehr aber im Gebiete von Trient mit 86 PBrocent der Sejammtfläche.
3m deutjchen Antheil von Südtirol entfallen außer den wenigen Staatsforften 41 Brocent
auf den Befis der Gemeinden und 57 Procent auf Privateigenthum; leßteres überwiegt
namentlich, und zwar vielfach alS jehr Klein parzellirter Befis, im PBujterthal.

Der Betriebsform nach ift der Hochwaldbetrieb, und zwar in den Staatsforften
und einigen größeren Brivatforften vorwiegend als jchlagweifer, theils auch al3 geregelter
Plenterbetrieb, in den Gemeinde- und Eleinen Brivatforften meift als ungeregelter Plenter-
betrieb fat allein Herrfchend. Nur einige Gebiete Südtirols, in welchen die Niederwald-
wirtgichaft vorwiegt, bilden eine Ausnahme. In Nordtirol find e8 nur die meist mit Erlen
beftockten Anwaldungen des Iunthals und einiger Seitenthäler, in welchen die Form des
Niederwaldes mit 1:8 Procent des betreffenden Waldftandes vertreten ft.

Die Holzarten, welche das Bild diefer Hochwälder zufammenfegen, find im größten
Theile des Landes, insbejondere auf den Urgebirgsböden der Centralfette der Alpen, fait
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ausjchlieglich Nadelhölzer, und zwar ift e8 vorwiegend die Fichte, welche theils in reinen
Bejtänden, theils als vorwiegende oder wenigitens eingefprengte Holzart allein etwa
70 Procent diejes Waldftandes bildet. Gänzlich fehlt diefe Holzart nur in jenen Gebieten
Südtirols, in welchen die Niederwaldwirthichaft die Nadelhölzer iiberhaupt verdrängt hat.

 

  

 
Die Lärche der Hochlage.

Neben der Fichte ift in fat allen Ipälern des Gentralalpenftodtes die Lärche mehr oder
weniger jtark verbreitet. Sie gelangt als echter Hochgebirgsbaum hier zu jehr fchöner
Entwielung und bildet in den oberen Thalftufen oder höher gelegenen Seitenthälern nicht
jelten die einzige Beftocfung oder wenigfteng boriwiegend die außerdem mit Zirben umd
Fichten gemischten Beftände. Unter ihrer leichten Beaftung und Benadelung erhält fich
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bei einigermaßen günftigen Bodenverhältniffen eine dichte Grasnarbe, und dies macht dem

bäuerlichen Befiger diefe Holzart um jo werthuoller. Aus dem gleichen Grunde bildet

auc) die Lärche fait ausjchlieglich die Beftodung der fogenannten Bergwiejen, welche als

nicht zum Waldlande gerechnet in manchen Thälern, wie zum Beifpiel im Nonsthal,

einen nicht unbedeutenden Beitrag zur Holzproduction liefern, zumal foldhe Bergwiefen als

ein wohl behütetes Privateigenthum nicht jelten befjer beftockt find al® der nebenanftoßende

übermäßig ausgenügte Gemeindervald. Neben dev Lärche theilt fich in diefem Gebiete

hauptjächlich die wegen ihres Holzes und ihrer Früchte beliebte Zirbe in die Aufgabe,

die Beltodung der oberjten Thalftufen und der höchiten Waldregionzu bilden. Wenn auch

in manchen Gebieten, twie zum Beifpiel im Grödnerthal, durch übermäßige Nusung

bereits jtarf zurücfgedrängt, bildet diejelbe Doch in einzelnen Thälern der Centralalpen, wie

zum Beifpiel im Osthal, im Kaunfer- und Pfundererthal, im Sulden- und Martellthal

noch einen anjehnlichen Theil der Beitodung; fie trägt Hier mit ihrer — im Gegenfaß zur

Lärche — gedrungenen Form und der dichten, blaugrau angehauchten Benadlung wefentlich

dazu bei, das jonft leicht einförmig wirfende Bild des reinen Nadelholzwaldes zu beleben.

Sehr danfenswerth find die Betrebungen der Staatsforftverwaltung umd der politischen

Forftorgane, die Erhaltung und weitere Verbreitung diefer werthvollen Holzart dırcch

Anpflanzungen zu fichern, zu welchem Zwecke eigene Zirben-Pflanzgärten an mehreren

Orten angelegt worden find.

Die vorwiegend den Kalfbergen angehörige Legföhre fehlt in vielen Thälern des

Urgebirgsbodens in den Centralalpen ganz und hat im Ganzen hier nur geringe Verbreitung;

an ihre Stelle tritt in brüchigen fteilen Hochlagen zumeift die Grün- oder Alpenerle mit

ihren undurchoringlich dichten Beftänden. Auer diefer und der in den Thalfohlen ange-

fiedelten Weißerle find Laubhölger in diefem ganzen Gebiete felten. Wohl findet fich die

Birke, die ja wie die Kiefer unter den Nadelhölzern überall ihr Heim hat und mit dem

Ichlechteften Standorte vorliebnimmt, in den durch Streu- und Weidenugung herab-

gekommenen, meift zunächit den Drtichaften gelegenen Berglehnen, wo fie im Verein mit

einzelnen verbifjenen Nadelholz-Iungwiüchjen einen jehr lichten und fümmerlichen Beftand

bildet, der jedoch Faum mehr auf die Bezeichnung als „Wald“ Anfpruch erheben kann.

Umfomehr verdienen jene einzelnen Laubholzgruppen oder auch Kleinere Beftände von

oft prächtigen Bergahornftämmen, von Ejchen oder auch Linden (wie zum Beijpiel bei

Habichen im Osthal) und anderen Laubhößern als befondere und hier feltene Bierden

der Landichaft die möglichfte Schonung.

Abwechstungsreicher und freundlicher als das eben gejchilderte ift das Waldbild

in dem Gebiete der nördlichen Kalkalpen durch die hier häufige Beimengung von Laub-

hölzern, insbefondere dev Buche, welche hier fat allenthalben meist eingefprengt in den  
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Nadelholzbeitand, zum Theile auch in Eleineren reinen Beftänden auftritt und in den
bäuerlichen oder Gemeindewaldungen jehon ihres Streuertrages wegen gejchästift.

Auch der Nadelwald zeigt hier eine mannigfach abwechjelnde Zufammenfegung; zur
Fichte gejellt fich in den befjeren Standorten und jchattenfeitigen Gehängen die Tanne, auf

 

 

 
   

   

Birbengruppe im Zillerthal.

 
jonnigen Niegeln und auf Schuttböden die Sliefer, in
den höheren Lagen die Lärche; auch die Zirbe fehlt
nicht ganz und jelbft die bereit jeltene Notheibe

findet fich hier und da in einzelnen fehr alten und Ntarfen Eremplaren. Die oberfte Region
wird hier durchwegs und oft in großer Ausdehnung von der Legführe eingenommen,
deren Beftände, wenn auch wenig nubbar, fo doch als wirfjamer Schuß fir die unterhalb
liegenden Waldflächen von Bedeutung find. Faft ausschließlich der Kiefer gehören die
füdfeitigen und fteifen Abhänge der das Innthal und Stanzerthal von Innsbrud bi zum
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Arlberg begleitenden Bergfettei an, wo diefelbe auf dem meist trodfenen und felfigen Boden

allerdings num fünmerliche Beftände zu bilden vermag.

Im Süden der Centralfette, alfo im unteren Etjchthal und deffen Seitenthälern,
jowie den Fleineven, direct nach) Italien ausmimdenden Thälern Wäljchtirols haben wir
zwei wejentlich verjchiedene Waldformen zu unterjcheiden. Der Hochwald ift hier in die
höher gelegenen Thäler und in die obere Region der Gehänge zurücdgedrängt, während im
Hanptthal und auch in der unteren Region der mehr bevölferten Seitenthäler die Nieder-
waldwirthichaft plagegriffen Hat. Überwiegend ift diefe Wirthichaftsform in den
politiichen Bezirken Riva mit 84 Procent, Trient mit 70 Procent und Rovereto mit
51 Procent; im Bezirk Tione nimmt fie 48 Procent, in jenem von Borgo AO Procent
dev Waldfläche ein. Längs des Etjch- und Eifadthals veicht diejelhe bis über Bozen
nach Waidbrud und 6i8 gegen Meran hinauf, fo daß in den beiden Bezirken von Bozen
und Meran immer noch 12 und 11 Procent des Waldftandes ihr angehören. Diefe
bufchartigen, nur jelten mehr al3 mannshohen Niederwwaldbeftände find zumeijt aus einer
größeren Zahl verjchiedener LaubHölzer zufammengefeßt; vorwiegend find darin theils
Eichen, theils die Buche, nicht felten auch allerhand Gefträuche von Hafel, Sauerdorn,
Aazien u. |. w,, an den Flußläufen Erlen und Bappeln.

Das Vorkommen dev edlen Kaftanie, welche befonders gerne zu Nebpfählen benußt
wird, der Dlüten-Ejche, des Summach, der in nicht unbedeutender Menge als Gerbe-
und Färbemittel erportirt wird, der Hopfenbuche und jelbft immergrüner Eichen verleiht
diefen Bujhwäldern den Charakter einer füdlichen Vegetation; die fehr Furze Umtriebg-
zeit von oft mr 4 bis 6 Jahren, jeltener 10 bis 12 Jahren, in welcher diefe Beftände
genubt werden, ijt zwar in den Verhältniffen der meift armen und übervölferten Gemeinden
begründet, bildet jedoch eine Gefahr für den dauernden Beftand derjelben, fo wie auch
manche der Fahlen oder mit nur wenigem Bufchwerk beftockten Lehnen, die fich in Südtirol
in bedeutender Ausdehnung vorfinden, unzweifelhaft Schon in früherer Zeit aus folchen

Niederiwaldsflächen hervorgegangenfind.

Als Hochwaldbeitände find die Laubhöfzer in Südtirol nur felten zu finden, nur hier
und da find Buchen, einzelne Eichen, Ulmen oder Kaftanien dem Nadehvald eingejprengt
oder bilden auc) für fich Eleinere Horfte. Im Hochmwald ift auch Hier die Fichte weitaus
überwiegend und bildet vielfach nahezu allein die Beftände. Sie gelangt hier, begünftigt

durch wärmeres Klima umd Fräftigen Boden, jelbft noch in den Hochlagen zu befonders
- Ihöner und werthvoller Entwichung, und wir finden in Höhen von 1.500 bis 1.700 Meter

noch mächtige Fichtenftänme von 36 bis 40 Meter Höhe, die ob ihrer Seinjährigfeit und
Aftreinheit fir Schnitt- und Refonanzhölzer befonders gejchäßt und (jpeciell aus dem

Staatsforfte Baneveggio) auch als Maftenhölzer für die Marine verwendet werden.
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Neben der Fichte erfcheint, namentlich in den höheren Regionen, faft überall die ‚Lärche, in
tieferen Lagen die Tanne, felten die Kiefer; auch die Zirbe ift, zumeift als oberffter Wald-
gürtel, im öftlichen Theile Südtirol3 ziemlich verbreitet, deren Ihmadhafte Niiffe aufzu-
fnaden eine Lieblingsbefchäftigung der itafienifchen Bewohnerjchaft bei ihren albendlichen
Zufammenfünften bildet.

Der Waldjtand in Vorarlberg ift, wenn auch mit 28 Procent der prroductiven
Bodenfläche de3 Landes weniger ausgedehnt, fo do in Bezug auf Erhaltung und
Betocung entfehieden beffer und befriedigender als jener Tirols. Die Gejammtmvaldfläche
diejes Eleinen Landes beträgt nur 67.670 Hektar, wonon 467 Procent den Gemeinden
und nahezu 52 Procent dem bäuerlichen oder fonftigen Mleineren Privatbefiß angehören.
Der Großgrund- oder Fideicommißbefit fehlt auch hier nahezu ganz und der MWaldbelig
de3 Staates ift durch die Abtretung der früher ausgedehnteren Befitflächen an idie einge-
forfteten Gemeinden auf die geringe Fläche von 1049 Hektar oder 1'/, Privcent des
Gejammtwaldftandes befchränft. Gleichwohl ift der Waldftand im Ganzen ein guter zu
nennen, was zum Theil den zumeift jehr günftigen Bodenverhältniffen und der geringeren
Ausnügung auf Streu (der Vorarlberger bezieht heute bereits Stroh al3 Streumaterial
aus Amerika), zum Theil vielleicht auch dem Sinn für Ordnung und Nettigfeit, der den
Vorarlberger überhaupt auszeichnet, zuzuschreiben ift. Die Bewirthichaftung erfolgt faft
durchwegs im Plenterbetriebe auf Grund der von den politiichen Forftorganen in allen
Waldungen ohne Ausnahme vorzunehmenden Holzauszeige. So wie in Borarlberg über-

“ haupt auf Eleinem NRaume mancherlei fimatifche umd wirthichaftliche Gegenfäbe fich
vereinen, jo finden wir fie auch im Walde vom Charakter des eigentlichen Hochgebirgs-
waldes in den gegen die Scefaplana- und Silvrettagruppe anfteigenden Thälern, wo neben
der Fichte die Bergkiefer und Lärche Herrfcht und auch die Legföhre weite Streden einnimmt,
6i8 zum prächtigen üppigen Laubwald am Fuße der die Rheinebene begrenzenden Berge
und den Exrfenniederwäldern in diefer felbft. Die ertragreichjten Wälder find wohl jene
in dem Abfall des Bregenzerwaldes gegen die Aheinebene um Rankweil, Hohenemb3 und
Dornbirn, worumter auch der jehr gut erhaltene Gemeindewald von Dornbirn mit über
800 Hektar umd der Feine Staatsforft Müjel-Nudad. Das landjchaftlich anziehendfte
Waldbild aber bietet unftreitig der Bregenzerwald felbft mit feiner fteten Abwechslung
zwilchen Wiefe, Wald und Weideland, wo die in den dunklen Vichten- und Tannenwald
eingejprengten Laubhölzer, wie Buchen, Ulmen, Ejchen, Eichen und Bergahorn, an den
vielfachen und von ihnen mit Vorliebe bejetten Waldrändern zu Schöner individueller
Entwielhung und Geltung fommen. Auch die Zirbe und die Rotheibe finden fich bier
und da und die Legföhre nimmt die felfigen Hänge der Canisfluhe und Mittagsipite
ein; dagegen fehlen hier die Kiefer und die Lärche. Der gute Stand diejes Waldgebietes

Tirol und Vorarlberg. 37
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ift umfomehr. hervorzuheben, als dasjelbe faft ausfchlieglich, in Heinerem Privatbefit
fich befindet. : e

Neben der Bedeutung, welche dem Waldtande von Tirol und Vorarlberg in Bezug
auf die Schönheit und Annehmlichkeit der Landichaft, dann feiner Schugiwirfung und feines -
Einfluffes auf den Ablauf der Gewäffer wegen zukommt, darf deffen wirthichaftliche
Bedeutung, der Nußen, welchen er durch deit Ertrag an Producten, als Duelle des
Arbeitsverdienftes und al3 Grundlage mehrfacher Induftriezweige fowohl dem Befiter als
der Bolfswirthichaft im Ganzen gewährt, nicht überfehen werden, wenn auch im eigent-
lichen Hochgebirgswalde die. erftere Bedeutung al3 Schugwald nicht felten gegen Die
legtere überwiegt. Zumal in einem Lande, von defjen productiver Bodenfläche nahezu die
Hälfte dem Walde gewidmet ift und in welchem auf jeden Bewohner mehr als ein Heftar
Wald entfällt, joll die Forftwirthfchaft nicht nur den Laufenden Bedarf der Bevöfferung
an Producten des Waldes deden, jondern fie ift Hier berufen, auch eine der. bedeutenderen
Einfommenquellen de3 Landes, fei e3 durch die Ausfuhr von Rohproducten, jet e8 Durch
induftrielle Verarbeitung derfelben im Lande felbft zu bilden. In der That bildet auch das
Holz neben den Broducten der Viehzucht einen der wichtigften Ausfuhrartifel des Landes,
bejonder3 in Südtirol, wo das Etjchthal die Pforte zu der waldarmen lombardijch-
venetianijchen Ebene erjchließt und auch über Venedigin den Drient fich längft ein

bedeutender Holzhandel entwickelt hat.

Die Wälder Nordtirols waren in früherer Zeit zumeist dem Montan- und Salinen-
betrieb dienftbar, und auch jet noch wird, nachdem die vorübergehend in Aufjchwung
gefommene Ausfuhr nach Deutfchland durch die hohen Holzzölle wieder gedrückt ift, der
Ertragsüberichuß zumeift induftriellen Unternehmungen im Lande zugewendet. Wenn e3
auch feinem Zweifel unterliegt, daß die bedeutende Holzausfuhr Tirols in der fetten Beit
zum Theil in der Aufzehrung der aus der Vergangenheit üiberfommenen Überschüffe von
haubaren Beftänden begründet war ımd daher in gleicher Höhe Faum aufrecht erhalten
werden könnte, fo wird e8 der verhältnigmäßig große Waldftand des Landes bei einiger-
maßen angemefjener Bewirthichaftung doch jederzeit ermöglichen, daf ein nicht unbedeutender
Überjchuß über den Bedarf des Landes felbft, namentlich in der Form werthooller Nub-
dölzer, an die weniger waldreichen Nachbarländer abgegeben und damit ein wefentlicher

Beitrag zum Volfseinfommen erzielt werde.

Der Sahreszuwachs, alfo auch der nachhaltige Extvag fämmtlicher Wälder von
Zirol und Vorarlberg fann mit zwei bi8 zweieinhalb Millionen Veitmeter veranjchlagt
werden, wovon mr etiva zwei Drittel fir den Bedarf der Devölferung an Brenn- und
Nusholz erforderlich fein dürften. Diefer Ertrag und fomit auch der für die. Ausfuhr
verbleibende Überfchuß fönnte für die Zufunft noch jehr namhaft erhöht werden, wenn
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in den Gemeinde und Fleinen Brivatwaldungen die heute noch übermäßig geübte Weide-

und Streunugung eingejchränft und überhaupt der Erziehung von Nusholzbeftänden

mehr Pflege zugewendet wirrde. Bon welcher Bedeutung eine jolche Erhöhung der Nub-

holzproduction für das Einkommen des Landes fein müßte, geht daraus hervor, daß

heute das in größter Menge zur Ausfuhr gelangende Fichtennußholz an den Ausfuhr-

ftellen ducchjchnittlich einen Werth von fech® bis zehn Gulden pro Feftmeter repräfentirt,

wovon etwa die Hälfte als Holzwerth zu rechnen ift und die andere Hälfte auf Arbeitz-

verdienft und Frachtkoften entfällt. Den Hauptausfuhrartifel bilden die Sägehölger, in

Tirol allgemein „Mufel“ genannt, theils als folche im rohen Zuftande, theils in Form

de3 daraus erzeugten Schnittmaterials. Mit der Erzeugung von Brettern und fonftigem

Schnittmaterial find in Tirol fünf Dampfjägen mit 34 Bundgattern und 1472 einfache

Wafferfägen, in Vorarlberg eine Dampffäge (in Hard am Bodenfee) mit jechg YBund-

gattern und 227 Wafjerfägen befchäftigt. An fonftigen Zweigen der Holzinduftrie find zu

nennen in Tirol die Erbauung von Schiffen und Zillen am Inn, welche jedoch gegen früher

erheblich zurückgegangen ift, die Zündholzfabrication, wofir jech® Fabriken im Lechthal,

Pufterthal und Ampezzo beftehen, die Erzeugung von Holzwolle (befonders in St. Johann),

dann von Beitjchenftielen aus den Schößlingen des Bürgelbaumes in Tajo (Nonsthal),

die Holzichnigerei in Gröden, welche zumeift Zirbenholz verarbeitet, die Fourniererzeugung

(in Trient), endlich die-Korbflechterei in Eles und Proveis; in Vorarlberg eine Holzfpulen-

fabrif in Feldfirch und die Erzeugung von Krauthobeln im Montafonerthal.

Die Holzverfohlung hat früher einen namhaften Betriebazweig der Forftwirthichaft

gebildet, fie ift jedoch durch den: Rückgang der Eifeninduftrie und die Verwendung

von Steinfohlen fi diefelbe jehr wefentlich eingejchränft worden; immerhin beftehen

noch für ihren Betrieb in Tirol zehn und in Vorarlberg zwei ftändige Meilerfohlungen

nebjt zahlreichen Eleinen nicht ftändigen Kohlftätten. An Stelle der Verwendung des

Ihwächeren Holzes zur Kohlung ift nunmehr zum Theile die Erzeugung von Holzftoff

zur Papierfabrication getreten, wofür bereit3 vier Etabliffement3, und zwar eine Cellulofe-

fabrif (für Erzeugung auf chemifchem Wege) in Wörgl und drei Holzfchleifereien in

Senbah, Abfam und Imft errichtet worden find.

An der Waldarbeit nimmt in Tirol, nachdem hier der Wald fozufagen Eigenthum

Aller ift, auch die ganze Ländliche Bevölferung neben der Feldarbeit Antheil; ein eigent-

Ticher, handwerksmäßig gebildeter Stand von Holzknechten, Triftern oder Köhlern, wie er

in anderen Alpenländern, namentlich in Oberfteiermarf und dem Salzktammergute fich

findet, hat fich nur in einigen der größeren Staatswaldeomplere, wie Brandenberg,

Thierjee und Achenthal Herausgebildet, weicht aber auch dort mehr und mehr der freien

Betheiligung an diefen Arbeiten.
37*
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Für den Transport des Holzes waren früher die Hauptflüffe des Landes, Inn

und Etjch nebjt deren Geitenzuflüffen, in ausgedehnten Maße dienftbar gemacht und

zu diefem Zwed eine große Anzahl von Triftbauten, namentlich an den Kleinen Seiten-

flüffen errichtet worden. In den Hauptthälern, joweit die Schienenftränge der Sitd- und

Staatsbahn diefelben durchziehen, haben nunmehr diefe größtentheils den Holztransport

übernommen, und auch in den Seitenthälern tritt der Transport des werthvolleren Nub-

bolzes per Achfe mehr und mehr an Stelle des alferdings billigen, aber dem Handel3-

werth des Holzes abträglichen Waffertransportes; immerhin aber fommt der Trift für

die Bringung des Brennholzes in vielen Seitenthälern noch heute eine wichtige Rolle zu.

ALS bedeutende und technijch intereffante Triftbauten find jene an der Brandenberger und

Thierjeer Ache, dann die Triftftrecke am Cismone bei Primiero zu nennen.

Sn Vorarlberg wird die Trift gleichfalls zur Bringung des Hoßes aus den meiften

Seitenthälern biin das Hauptthal benüßt; ebenjo werden die Hölzer des Bregenzerwaldes,

einjchließlich der jchweren Sägeblöde, auf der Bregenzer Ache bis Hard getriftet, obwohl

diefe Ache mit ihrem breiten, verfchotterten Flußbett dafür wenig geeignet ift und die

Anlage einer gut fahrbaren Straße hier entjchieden vortheilhafter wäre. Nachtheilig

erweift fich die in Tirol vielfach itbliche Abbringung des Holzes aus den Fällungsorten

bi3 zur Thalfohle auf fogenannten Erdriefen, wodurch bei Ioderer Bodengrumdlage gar

manche tiefe Runfe gebildet und fo ein fpäterer Wildbach vorbereitet wird.

Neben dem Holzertrage jpielen in allen Waldungen der Gemeinden und bäuerlichen

Beliger die Nebennugungen, ingbefondere jene, die zu Gunften der Landwirthichaft

entnommen werden, wie Weide- und Streunugung, eine bedeutende Rolle, ja fie werden

hier nicht jelten zur eigentlichen Hauptnugung. Auch die Harznusung, ingbefondere das

Anbohren der Lärchen zur Terpentingewinnung (da3 Lergetbohren) wird in Tirol fait

allenthalben ausgeübt und Tiefert einen namhaften Ertrag. Über die Größe diefer

Nusungen und deren Werth im Ganzen läßt fich jedoch eine einigermaßen verläßliche Ziffer

faum feititellen. Solange diefe Nubungen das zuläffige, mit der Walderhaltung verein-

bare Maß nicht überfchreiten, müfjen fie al3 durch die Befigverhältniffe berechtigt

angejehen werden; two aber infolge der Armuth oder des Umverftändnifjes der Bevölkerung

diefe Nubungen itbermäßig ausgelibt werden, wo — wie dies in Tirol nicht jelten der

Tall ift — dem Walde Aft- und Bodenftreu zugleich entzogen werden, daneben noch die

Viehweide ausgeübt und die beveit3 verfümmerten Beftände auch noch auf die Harz- oder

Zerpentingewinnung verpachtet werden, oder wo die Weide mit Hunderten von Ziegen

Zahr für Jahr diefelben Jungbeftände zu Schanden frißt, da müfjen diefe Nubungen zum

Ruin des Waldes führen, und hier ift e& die jchwierige Aufgabe der vom Staate beftelften

ForftanffichtSorgane, auf die möglichjte Beichränfung diefer Nugungen hinzuvirken.
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Bei dem Überwiegen des bäuerlichen Waldbefizes, welcher ftetS geneigt ift, die

Nubungen des Augenblids, wenn auch auf Koften der Zukunft, möglichit auszudehnen,

fommt der Widerftreit zwifchen den perfünlichen Intereffen des Einzelnen ımd jenen der
Gejammtheit in Tirol weit jhärfer als anderswo zur Geltung, und e3 ift deshalb auch)
hier eine eingreifendere Beauffichtigung der Waldwirthichaft von Seite des Stantes, als

fie jonft in anderen Ländern geübt wird, unerläßlich. Schon in früheren Jahrhunderten

haben die Landesfürften diefe Nothwendigfeit erfannt und ihr durch den Erlaß von
Waldordnungen umd durch Aufftellung eigener Waldmeifter und Forftknechte, welchen

zugleich die Bewirthichaftung der eigentlichen Staatsforfte übertragen war, Rechnung
getragen. Eine von der Staatsforftverwaltung vollfommen getrennte Drganifation des den

politischen Behörden zugemwiefenen Forftauffichtsdienftes wurde fir Tirol und Vorarlberg
erjt im Jahre 1873 durchgeführt und im Jahre 1883 auf den gegenwärtigen Stand von
drei Landesforftinipectoren und 48 forfttechnifchen Organen erweitert, welchen neben der
Forftaufficht im Allgemeinen auch die Bewirthichaftung fürnmtlicher Gemeindewälder

zukommt. Zur Unterftügung diefer Organe in den beiden eben bezeichneten Richtungen
find außerdem vom Lande und von den Gemeinden jelbft eine Anzahl von Forftwarten
und Waldaufjehern beftellt. Der günftige Einfluß diefer Einrichtung macht fich in der
Beichränfung früherer übermäßiger Nugungen, namentlich der Ziegenweide, in der aied-

mäßigeren Art und Weije ihrer Ausübung, insbefondere aber in der Hebung des Cultur-
wejens umd befjeren Objorge für die Wiederbewaldung heute fchon in jehr erfrenficher
Weije geltend. Im Forfteulturwefen geht die Staatsforftverwaltung felbft durch. ihre

jorgfältig ausgeführten Aufforftungen mit dem beften Beifpiel voran; außerdem verdienen

die mit großer Ausdauer unter jehr fehwierigen Verhältniffen ausgeführten Aufforftungen
in den Fahlen Vintichgauer Sonnbergen Hier befonderer Erwähnung, welche, von Herrn
Dr. Flora in Mals bereits vor Jahrzehnten begonnen, gegenwärtig von ihm und den

politiichen Forftorganen mit beftem Erfolge fortgeführt werden.

Die Jagd und Sijcheret in Tirol und Dorarlberg.

Ein Gebirgsland wie Tirol erfcheint zur Bergung eines vorzüglichen Wildftandes in
hohem Maße geeignet, und ift ein folder in den ausgedehnten Nevieren hoher und ver:
mögender Jagdherren längs der baierischen Grenze, von Rufftein bis in den Bregenzer Wald
hinein auch thatfächlich vorhanden. Diefelben umfaffen ausgedehnte Staats» und Domänen-
forfte, welche auf viele Jahre an Seine Faiferliche und Fönigliche Hoheit den Erzherzog
Ludwig Victor, an Ihre Hoheiten den regierenden Herzog Exrnft II. von Sachjen-Coburg
und Gotha, den Herzog Ernft von Sachjen-Altenburg, den Herzog Auguft von Sachjen-
Coburg-Gotha, an Seine Durchlaucht den Fürften Hermann von Hohenlohe-Langenburg


